
MF ?! s'Hss SamStal^, 14. OktoLek Der Demokrat, Davenport, Zlowa^ 

AtM und County. 
Samstag, den 14. Oktober. 

Flnßbericht. 
Gefahr 

- linie 
» » » » I i i » ,  1 4 ) . /  

'Oed Wing.. . . . . . . .14 
Meed» Landini , 
Oa Trost 

Mansin« 
Drairie du Ehien 

ÄDubuque .. 
^Elaire . . 
ZDäveNPort. 
Me»kur. . . 
St. Loui» . . 
^vlemphi» . . 

' New L^leanD 
Dmaha . . . 

' "Mansas City . 

Waster-
stand 

» I 

12 
12 
13 
18 
18 
10 
15 
15 
30 
85 
13 
10 
22 

3.1 
3..-; 
'1.-1 

4.1, 
4.!^ 
2.7 
<'..N 

3.8 
3.1 

-I.s!. 

-0.1 
0.l> 
0.0 

-0.1 
0.0 

-0.1 
0.0 

-0.1 
'0.4 
0.0 

-0.1 
0.0 

0.7—0.1 
7.4 —0.1 

II Wetterbericht. 
'I' W a s h i n t ci n, 13. Oktobei'. 
^Illinois: .^lar am Tamsta;^ und 
MMonntag! wärmer am Sonntag, 

in westlichen Ttaatstheilcn schon 
am Saniotag. 

-7^owa: .^lar nnd wärmer am Sams-
^tag; wechselndes Wetter am Sonn­
tag mit kühlerer Teniperatnr ain 

^Nachmittaa oder?lt>end. 

di 

iler Wetterbericht. 
n p o r t ,  1 3 .  O k t o b e r . ^ ' ° '  

.-^^eclMnitts - Barometerstand 30.16 
Durchschnitts - Teniperatnr . . 56 

'Höchste Temperatur heute . . 63 
Niedrigste Temperatur letzte Nacht 49 

'Mormale Temperatur für 33 . 
Jahre ^ 54 

»Durchschnittliche Feuchtigkeit der 
Luft! . . 69 

-Niederschlag in 24 Stunden . 6.36 
Vorherrschende Windrichtung ..NW, 

Wasserstand um 7 Uhr Morgens 3.6 

Grand Opern Haus. 

utsch-Amerikattischer Central-Ver-
ein von Davenport und Scott 

County. 
'pezial - Versammlung <nn nach-

i>Mn Sonntag, den 13. Oktober, Nach» 
.^iittags 3 Uhr, im Gebäude der Frei-
! Deutschen Schulgemeinde an der 
'Western Avenue. Da wichtige Ange-

Menheiten, auf Hie bevorstehende 
Mahl Bezug habend, zur Besprechung 
5vmmen, sind die Delegaten ersucht, 

»Wllzählig zu erscheinen. 
»I. F. Grant, Präfidenk. " ^ ^ 
Z./ Dr. M Radenhausen, Sekr. 

Drei Minncr lassen sich für den 
A Dienst in der Armee an- ^ 

werben. ^ ' 
nachstehenden Männer ließen 

gestern in der hiesigen Nekruti-
rungsstation der Bundesarmee an­
werben: Joe E. Harris, Glasgow, 
Mont., Hospitalkorps; W. Jordan 
.^ö"Jmnes Jach, Hawkeye, Ja., bei­
de Infanterie. 

Morgen ersten und lchten Male 
^ . „Das grvsic Hcinnveh". ., 

.'f ^ . 
Es gibt Stücke, die nmn gesehen 

haben nnlsz. Sie haben Aufsehen er­
regt; iederniann spricht davon, und 
da will nian doch auch sein eigenes 
lirtheil darüber abgeben. Ganz be-
son!?ers gilt dies von Stücken, die et­
was znm Ausdruck bringen, was so-
zusagen in der Lust liegt. Vrandau's 
„Groszes Heinnveh" ist ein solches 
Stück. Was mir Tentsch-An^erikaner 
seit Ausbruch dieses Weltkrieges ge^ 
litten und gekänipst haben, ist darin 
an der typischen Gestalt eines alten 
dentsch-anlerikanischen Kriegovetera-
nen überwältigend gezeigt, was uns 
tröstet ui^d lvaS mir hossen, ist stiin-
nuingsvoll alls die Bülnie gebracht, 
lnnrantt von denl töstlichen Huinor 
niehrerer charakteristischer Episoden­
figuren. Das Stück ist ein Dokument 
des Deutsch-Amerikanerthums dieser 
Epoche. Deshalb sollte es jeder 
Deutsch-Amerikaner und jede Deutsch-
Amerikanerin gesehen haben. 

Morgen kann man .hier „Das 
grosze Heimmeh" auf ^ sich wir­
ken lassen, kann einen jener Abende 
erleben, die man so leicht nicht ver­
gißt. Dasür bürgen neben den, In­
halt des Stückes die Namen der Dar­
steller — alles Künstler ersten Ran­
ges von den deutschen Theatern ?^ew 
Nork, Chicago, Milwaukee, St. Louis 
imd Cincinnati — Tini Hansen, 
Hans Hansen, Heinrich Löwenseld, 
Adolf Bodönthal, Kurt Kupfer, Curt 
Benisch, Alex Vogel und Hermann 
Sachse. 

Am Mittwoch Abend wurde „Das 
grosze Heimweh" vor vollbes^etztem 
Hause zu Hammond, Ind., gespielt. 

Karten find schon jetzt im Vorver­
kauf in Hansen's Apotheke zu haben. 
Soll noch in diesem Terniin von 

s''"', ^ 
Heute Schluß für 

Post nach Deutschland und Oester­
reich« 

Oligleich vor England jetzt über­
haupt keine Post mehr sicher ist, und 
es daher iu allen Fällen zweifelhaft 
bleibt, ob Briefe nach Deutschland 
und Oesterreich-Ungarn auch wirklich 
ankommen, ist es immer noch das 
Nathsamste, Postsachen mittelst Dam­
pfern der fkandinavischen Linien zn 
verschicken, und wir rathen daher un­
seren Lesern, ihre Briefe mit diesen 
Dampfern mitzusenden. Es ist noth-
wendig, den Namen des Dampfers 
auf dem Briefumschlag deutlich anzu­
geben. 

Die Abfahrtszeit der betreffenden 
Dampfer laffen wir hiermit folgen: 

„Stockholm", Gothenburg, heute, 
Samstag, 14. Oktober. 

„Frederik der Achte", Kopenhagen, 
Mittivoch, 18. Oktober. 

„llnited States", .Kopenhagen, 
Donnerstag, 26. Oktober. 

„Bergensfjord", Bergen, Sams­
tag, 28. Oktober. 

Politische Anzeige. 

Sie zahlen Ihr Geld und treffen Ihre 
k ^ ' Auswahl. ^ 
Meredith und Harding über Prohibition. 

IVIsrsciitk: 
Ich 

Iowa, 

bin für ein trockenes 

weil der Gebrauch von 

berauschenden Liquoren ohne 

Nutzen fi'^r den Verbraucher und 

nachtheilig für die Interessen des 

Staates ist. Ich bin gegen die 

Wirthschaft wegen deren schreck­

lichen Einflnsz. Wenn ich zum 

Gouverneur erwählt werde, fo 

will ich treu auf die Erfüllung 

aller Giesetze, einschließlich der 

Liguör-Gcsei)e, sehen. 

^ch bin ein BesürMorter gu­

ter Landstraßen, aber nicht für 

.DI 00,000,000 Bond - Ausga­

ben für Biickstein oder Beton, 

sondern glaube, daß jedem Be-

Zirk das Recht gegeben wird, für 

sich felbst über die Art der Land-

straszen, die geivünfcht werden, 

zn entscheiden. Ich glaube, daß 

temporäre Brücken verschwende­

risch sind, — befürworte aus 

diesem Grunde permanente 

^^rücken. „ ^ ^ 
Ich sich«.re sparsame Ge­

schäfts - Administration in den 

Angelegenheiten des Staates. 

I'IsrclinA: 
Auf der Cedar Rapids Kon­

vention, !vo er die Platform in-
dofstrt hat, welche Prohibition 
einfchließt: „JiH habe die Plat­
form gelesen, ich kann darauf 
stehen, ich stehe darauf, und ich 
will darauf stehen." . . 

Zu Oakland: „Ich werde, 
ivenn nöthig, die Miliz nwbil 
machen, um die Wirthfchaft aus 
Iowa ZU behalten." 

„The Iowa Homestead" sagt: 
„Er hat versprochen, daß, wenn 
die republikanische Partei eine 
Mehrheit in der Legislatur hat 
und verfehlen sollte, das Prohi­
bitions - Amendement gutznhel 
ßen, daß er sie in Spezial-Z, 
tzung beordern und sie nicht eher 
loslassen wird, bis sie dasselbe 
annehmen." und „er froh ist, zu 
glauben, daß die Wirthschaft aus 
Ioiva verfchwunden ist und nie­
mals zurückkehren wird und daß 
er den Einfluß feines Amtes 
gebrauchen wird, um, dieselbe 
sern zu halten." " / 

- lieber Landstraßen sagt er, 
daß er froh sei, als „Schlamm-
Landstraßen" - Kandidat be­
kannt zu sein, weil die Landstra­
ßen gut genug für unsere Väter 
und Großväter waren, und des­
halb gut genng für uns seien. 

Ist dieses Fortschritt? 

Theopljiltts hat das ganze County 
nnd die Stadt Davenport wie 

einen Mann hinter sich. 

Richter Willian: Theophilus, der 
!i? genieiner Weise von den Purita­
nern ini ^vnnern des Staates ange­
griffen worden ist, liat das Vertrau­
en nnd die ^^Ichtung aller Bürger 
lnnter sich, die ilni keniu'n und je niil 
ihin in Berülirnng gekoininen sind, 
llin ilnn ein Vertranensvotinn ent-
gegenzubriugeu. nuirde eiue Kani-
pagne nnter dei? Proiuiuentesten Bür-
geru uin'erer Stadt, i>ie alleu drei 
Parteien, der deniokratiichen, repn-
blikanischen uud. der sozialistischeu, 
angehören, inszenirt und nicht ein 
einziaer dieser Ä'länner N'eigerte sich, 
das Votuiu zu unterzeichnen. Jeder 
einzelne trat dafür ein, sein Möglich­
stes für die Ermälilniui des bier so 
beliebten uud geachteten Nichters zu 
thun. 

Nachstehend das Votum und dessen 
Wortlaut: 

„Wir babeu davon Notiz genom-
nien, daß bei der Des Moiners jähr­
lichen Konvention der episkopalischen 
Methodisten-.Kirche am 8. Septeniber 
1916 zu Glenwood, Ja., Resolutio­
nen angenommen wurden, die per­
sönlich den Charakter des Achtbaren 
Willian? Theophilus angriffen und 
fälschlicher Weise berichtet haben, das', 
er der Kandidat der Wirthschastsin-
teressen ist und als solcher nicht wür­
dig ist, den Posten eines Staatsober­
richters zu bekleiden. 

„Wir, die luiterzeichneten Bürger 
von Davenport, Ja., weisen entrüstet 
diese Unfairneß und llugereckitigkeit, 
die von ?.lcännern erhoben wurde, die 
persönlich nie die Gelegenheit hatten. 
Nichter Theophilus kennen zu lerneil, 
ab, uud möchten das Nachstehende an 
alle Bürger des Staates Iowa be­
kannt nmchen, daniit sie selber sehen, 
daß Richter Theophilns der geeignete 
Mann fiir den Posten eines Staats­
oberrichters von Iowa ist. Wir kl 
nen den Richter imd bürgen für i 

„Wir bezeugen, daß Williani Theo­
philus seit deni Jahre 1894 in unse­
rer Mitte gew'ohnt hat und hier von 
1894 bis znnl Jahre 1911 seinem 
Berufe nachgegangen ist. Seit dem 
ersten Januar 1911 bat er dauu als 
Richter iiber deu siebeuteu Rechtsbe-
zirk des Staates Iowa sungirt. 

„Als Anwalt uud als- Bürger steht 
er in der Gemeinheit als ein Mann 
von hervorragenden! Charakter, ho­
hen Prinzipien und einen? unantast­
baren Rufe da. >!-ein richterlicher 
Rekord ist ebensalls unantastbar und 
weist auf einen Mann hin, der nie 
vom geraden Weg der Gerechtigkeit, 
weder nach rechD, noch nach links, ab­
weicht. Es ist nur die nackte Wahr­
heit, wenn wir behaupten, daß er ei­
ner der rechtschassenften, erfahrenften 
uud gerechtesten Richter ist. In vie­
len Fällen hat das Staatsobergericht 
des Staates Iowa selber auf seinen 
Rechtssinn hingewiesen, wenn es die 
Verhandlung von Prozessen galt, die 
außerhalb von seiner Jurisdiktion 
lagen. 

„Wir machen diese Aussage nur 
aus Liebe zur nackten Wahrheit und 
um den großen amerikanischen Prin­
zipien, Gerechtigkeit imd „^air 
Play", gerecht zu werden. Als Nach­
barn wissen wir sehr Wohl, was wir 
sprechen." 

Dieses Vertrauensvotum wurde 
von den Nachstehenden unterzeichnet: 

A. F. Dauison, Präsident der First 
National Bank. W 
I. I. NichardsM Präsident der 

Democrat Publishing Co. 
E. P. Adler, Präsident der Times 

Co. ^ ' -
Nathaniel French, French ^ Hecht. 
C. N. Voß, Präsident der German 
aVings Bank. 

^oe R. Lane, Rechtsanwalt. . 
>ames Davis, Bischof von Daven­

port. 
Theodore N. Morrison, Bischof der 

episkopalen Diözese von Iowa. 
Joseph F. Porter, Präsident der 

Tri-City Railway Co. 
Alsred C. Mueller, Rechtsanwalt. 
Herman I. Zeuch, Präsident -der 

Morton L. Marks Co. 
T. F. Halligan, Präsident der Hal-

ligan Coffee Co. 
W. D. Petersen, Kapitalist. 
Frank L. Smart, Superintendent 

der Schulen. 
L. I. Naggy, Präsident der A. M. 

C. A. ^ ^ ^ 
G. Watson French, French Hecht. 
Charles Shuler, Präsident der 

Iowa National Bank. 
Henry Vollmer, Rechtsanwalt. 
John F. Dow, Präsident der Da­

venport Elevator Co. 
Paul Lagomareino, Präsident der 

Lagomarcino-Grupe Co. 
I. H. Haß, Präsident der Scott 

County Savings Bank. 
W. C. Hayward, früherer Staats­

sekretär. . . c 
N. D. Ely, Rechtsanwalt. ' a ... 
John Bierwald, Bürgermeister. 
L. I. Dougherty, Geueralgeschästs-

leiter der Guaranty Lise Ins. Co. 
Charles Grilk, Rechtsanwalt. 
Oswald Schmidt, Sekretär und 

Schatzmeister der Crescent Macaroni 
Co. 

L. Simon,' Simon ^ Landauer. 
George T. Baker, Mitglied der 

Staatsbehörde sür Erziehung 
C. A. Ficke, Rechtsanwalt. 
Harry W. Phillips, Kontraktor. 

J"" 

Edward K. Putuani, geschäftSfüh-
render Trustee des W. C. Puiiuuu 
^^cachlasses. 

Frank W. Mneller, Präsident der 
Pkueller Liuuber Co. 

George E. Decker, Arzt. 
^vohn N. Van Patten, Präsident 

ron I. P. Van Patten <8: Sons. 
W. H. Korn. Präsident, der Korn 

Bating Co. 
H. L. Willianis, Generalagent der 

N. W. ivt'utual Lise Jus. Co. 
Willian, Hener, Kassirer der Union 

Savings Bank. 
M. L. Parker, Präsident der M. 

L. Parter Co. 
Seth Teniple, Architekt. 
Arthur Davison Ficke, Rechtsan­

walt und Schriftsteller. 
Frank B. ;'')etter, Kassirer der 

Iowa National Bank. 
W. L. Allen, Arzt. 
H. M. Decker, Arzt. 
R. R. Englehart, Generalgeschäfts­

leiter der Sieii Iron Co. 
I. C. Hall, Rechtsanwalt. ' ^ 
George M. Bechtel, Bankier. ^ 
F. I. Sessions. Erzieher. 
I. L. Sears, Präsident der Sears 

Sadölery Co. 
Schon jetzt «lachen ivir die Wähler 

daranf aufmerksam, für Richter The­
ophilus zu stimmen. Auf den Stimm­
zetteln steht „Bote for ttvo". Man soll 
sich dadurch nicht verblüffen laffen, 
nnd trotzdem nur für Richter Theo­
philus allein stimmen, dentr eine 
Stinnne fiir einen anderen Richter 
außer den Achtbaren^ Theophilus ab­
gegeben, ist indirekt eine Stimme ge­
gen den bekannten Tavenporter Ju­
risten. Der puritanische Kastengeist 
des Innern des Staates will nicht zu­
lassen, das» ein Bürger des Scott 
County die Stellung eines Lberrich-
tcrs beim Staatsgericht zu Iowa ein­
nimmt und dcsl»alb müssen wi^hier 
doppelt für Richter Theophilns ein­
trete«,. Sllso nnr für Richter Theo­
philus und keinen Mlderen Kandida­
ten stimmen. 

John Shirley und M. F. Cronin 
sprechen in Bettendorf. 

John H. Shirley von Saint Louis 
sollte gestern bei einer Arbeiter-Ver­
sammlung in Bettendorf eine Anspra­
che halten. Er kam jedoch verspätet 
und in der Znüscheuzeit l)atte Herr 
M. F. Cronin, der demokratische Kan­
didat fiir Kongreß, einen Vortrag ge­
halten, der übrigens mit großen: Bei-
sall ausgenomwen wurde. 

E. T. Meredith, der Kandidat für 
Gouverneur des Staates Iowa und 
Herr Cronin befanden sich auf der 
Rückkehr von der politifchen Ver­
sammlung hörten, daß in Ettendorf 
jemand über die Adamsott^Vorlage 
sprechen wird. Sie nahmen- au, daß 
dieser Redner ein Demokrat von na­
tionaler Bedeutung sein werde, und 
begaben sich deshalb nach Bettendorf, 
um dort den Argumenten zuzuhören. 

Als sie in Bettendorf ankamen, 
fanden sie allerdings eine graße Men­
schenmenge versammelt, aber kein 
Redner war da. JiUend jenmnd hatte 
Herrn Cronin erkannt und im Nu 
wurden Stimmew-laut, die Cronin 
aufforderten, zu reden. Herr Cro­
nin erklärte, daß es nicht sein Red­
nertag in Bettendors sei, mußte sich 
a'ber dennoch herbeilassen, eine Rede 
zu schwingen. . 

Er erklärte den Anwesenden, daß 
er selber ein halber Arbeiter und Ei­
senbahner sei. Er hatte in seiner Ju­
gend in den Werken zu Silvis und 
Wilton gearbeitet, und hatte im Nu 
die Menschenmenge, die seinen Wor^ 
ten lauschte, gewonnen. 

Plötzlich vernahm Cronin, daß ir­
gendwo noch jemand sprach und, in 
einer sofort eingeleiteten' Untersu­
chung stellte es sich heraus, daß Cro­
nin mittlerweise erschienen war und 
in wüthendem Tone die Männer auf­
forderte, ihm zuzuhören. 

Herr Shirley fprach über die 
Adamson-Vorlage, die geschäftlichen 
Beziehungen der Vereinigten Staa­
ten, den Underwood Tarif und erklär­
te, daß die Zustände unter der Vor­
lage und genannten Tarif nach Frie­
densschluß in Europa genau so sein 
werden, wie sie kurz vor Ausbruch des 
Krieges gewesen sind, nämlich sehr, 
sehr flau. 

Als Frau C. B. SZirley Walker, 
No. 327 Ost 13. Straße, gestern über 
die Rede von Herrn John H. Shir 
ley von St. Louis las, erinnerte sie 
fich, daß sie einen Neffen mit diesem 
Namen hatte, den sie seit vierunddrei 
ßig Jahren nicht gesehen hat. Sie 
begab sich nach dem Hotel des Red­
ners und fand dort wirklich ihren 
Neffen vor. Herr Shirley brachte den 
gestrigen Abend im Hause seiner Tan­
te zu, die er so lange Zeit nicht ge­
sehen hatte. / 

Missionsfest in der Zionski^sche oin 8. 
und Gaines Straße. 

Am morgigen Sonntag,', den 15. 
Oktober, feiert die Zionsgemejnde ihr 
jährliches Missionssest. Als Festred­
ner werden Herr Pastor Fr. Otto von 
Sharon Center, Iowa, und Pastor 
H. Reinemund von Muscatine, Ja., 
erscheinen. Letzterer ist der Leiter 
der herrlichen Anstalten der Barm­
herzigkeit, des Waisenhauses sowie 
des Altenheinis bei Muscatine, Ja. 
Der Gottesdieust beginnt Morgens 
10:30 und Abends 7:30. Alle Freun^ 
de der Gemeinde sind herzlich dazu 
eingeladen. . ^ .j,, ... 

Sonntag SpezialVersammlung des 
.dentsch-l^merikanischen Zentral-

Vereins von Davenport 
und Scott Countl). ^ 

In denr Gebäude der freien deut­
schen Schulgeiueinde an der Western 
Avenue findet ani kmunienden Sonn­
tag Nachnnttag uni drei llhr eine 
SpezialVersammlung des deutsch-
anierikanisck^en Zentralvereins von 
Davenport lind deni Scott County 
statt.^ Dieses ist die letzte Versamm­
lung vor der großen, au: 7. Novem­
ber abzuhaltenden Wahl uud ein Je­
dermann, der irgendwelches Interes­
se an der deutsck)en Sache uinnut, 
sollte sich zu derselben einsinden. 

> Oehlmühlcn. 

So mancher alte, beiseite geta»? 
Brauch im HauZwirtfchaftlichen Lebe» 
ist im Kriege wieder aufgenonune 
worden. Wie das Flachsfpinnen in 
den Bauernhäusern, besonders im 
Rheinland und Elsaß, wieder auf­
genommen wurde, sind auch die Oel-^ 
Mühlen in Lothringen und angren 
zenden Gebieten wieder zu Ehren ge­
kommen. Früher besaß jeder lothrin­
gische Haushalt seine Oelmühle, aus 
der das Oel für den Hausbedarf und 
Oelkucheu für Biehfütterung gewon­
nen wurden. Fabrikmäßig hervorge­
rufene Oelgewinnung und neuzeitliche 
praktifche Erfindung in der Oel-
produktion sowie die Miw.ralöle 
verdrängten nach und nach die kleine 
mit der Hand betriebene Oelmühle. 
Die Leute gewöhnten sich daran, das 
Oel zu kaufen. Er,st^Mancjel an Oel 
und der vermehrte !kaps- und Iliüb-
fenbau führen sie zur alten Oelmühle 
zurück. In den lothringischen Ort­
schaften kommen die Landleute mit 
ihrem Naps- und Rübsamen nun 
zum Oelmüller, da heute viele Haus­
haltungen ihre alten Mühlen nicht 
mehr besitzen Der Samen kommt in 
einen Pe.utel, der zwischen die beiden 
Pressen der Mühle getan wird,«so 
daß das Oel durchläuft und in einem 
unten stehenden Gefäß aufgefangen 
wird. Viele Mühlen werden gedreht 
während der Zerquetfchung, andere 
geschlagen, daher der Oelmüller auch 
Oelschläger heißt. 

— ^  D e u t l i c h .  R e b e k k a  ( s i n g t ) :  
„Meine Nuh' ist hin, mein Herz ist 
schwer". 

Aron: „Hör' auf. Rebekka, zu sin­
gen, da wird's Dir wieder leicht — 
und mir auch?" 

—  M o d e i n e  D ä m c h e n .  
„Aber Minna, schämst Du Dich 
denn gar nicht ... an Deinem Jacket 
fehlen ja doch zwei Knöpfe?" 

„Ach,, das macht nichts. Ich bin 
ja schon verlobt!" 

Hausfrauen: 

Lesen Me dieses, 
'p bitte. 

' i E-? gibt noch einige Hausfrauen in dieser Stadt, welche noch>in' 
milder Weise gegen die Ausschaltung des 5 Cent - Laib Brotes 
protestireu. , ^ . 

vv? Dieselben Hausfrauen haben etivas oder garnicht über das 
schnelle» Erhöhen der Preise von Eiern, Butter, Kartoffeln (diese ' 
kosten jetzt c)0 Eeut per Peck uud nmn ist dazu berechtigt, zu fragen 
„weshalb?") uud auderer täglicher Nahrungsniittel geklagt, trotz-
d e n ,  v e r w i r k l i c h e n  S i e  s i c h  n i c h t  d i e  S c h w i e r i g k e i t ,  w e l c h e  d i e  h i e s i - -
gen Bäcker haben. . x ^ 

Die Preise aller Bestandtheile, welche zur Herstellung von Brot ' 
benutzt werden, sind für einige uni 25 Prozent i^nd für andere um 
90 Prozent gestiegen. 

Ein 5 Cent Laib Vro^ kann heutzutage'nicht mehr hergestellt 
Werden, ohne daß der Bäcker einen Verlust hat. 

AsWcLMistdicRiMiiur 
Jahrelang ist das 10 <!^cnt Laib Brot die allgemeine Größe 

in Davenport gewesen. ' ' . ' ' 

"" Das 10 Cent Laib ist nicht im Preise thenrer geworden.^ Die 
Einstellung des Fünf - Cent Laibes ivar die einzige Lösung des' 
Problems für den Bäcker, welches auf uns alle wirkt, nänüich das 
schnelle Steigen der Preise aller Nahrungsnnttel. > s-

Die Bäcker von Davenport behandeln das Publikum" reell und 
al Beweis gilt ihr Entschluß, die Brotpreise nicht zu erhöhen.^ 

,,^ >»»»»»>»>» 

IVIoelisr 
Nachfolger von 

Deutsche VerMierungs-Agenten. 

VerfichMllgU Grundeigenthiim! 
^01 Security Gebäude. ? Phone Dav.-67. Davenport, Ja. 

Telegraphische Nachrichten. 

Etwas erreicht! 
Alll,i.te erklären sich zu Einschränkung 

der Postchikanen bereit. 
Washington. 13. Okt. Die 

beiden Antivortnoten. die von der fran-
zösifchen und englischen Reg'crung aus 
die Proteste der Bundesregierung ge­
gen die Zurückhaltung unserer über­
seeischen Postsendungen, eingesandt 
worden sind, werden jetzt iin Staats­
departement durchstudirt. Tie beiden 
umfangreichen Schriftstücke enthalten 
seitenlange juristische Abhandlungen 
über die Rechte und Pflichten der krieg­
führenden und neutralen Länder in 
Bezug auf die überfeeifchen Postfen-
dungen. Me Hauptfache ist jedoch, daß 
die beiden Regierungen sich zu gewis­
sen Konzessionen an die Bundesregie­
rung bereit erklären, die ztoar nicht 
das bestrittene Recht der Miirten, alle 
Postsendungen auf wichtige Jnformati 
onen hin zu durchsuchen, mit einschlie­
ßen, aber, wie die Allirten wenigstens 
hoffen, die Washingtoner Negierung 
doch zufrieden stellen durften. ̂ 

I n  d e r P r a x i  ' i . '  
B e r l i n ,  d r a h t l o s  ü b e r  S a y v i l l e ,  

13. Okt. Die Ueberfeenachrichten-Agen-
tur gibt bekannt, daß die britischen Be­
hörden wieder die gefammte amerika­
nische Post auf den holländischen Dam­
pfern „Nieuw Amsterdam". „Jernate" 
und „Rotterdam " beschlagnahmt haben. 

— Eine Frau, die außer ihremGat-
ten- auch noch andere Männer küßt, 
würde man in früherer Zeit als' eine 
'Ungetreue verdammt haben; die heuti­
ge. mildere Anschauuug der Dinge, so­
weit sie das schöne Geschlecht betreffen, 
würde sie indeß als Anti - Monopoli­
stin gelten lassen. 

Neue Anzeigen. 

Die «Srtte. "NW 

'./.i Produkte. 
C h i c a g o ,  1 3 .  O k t .  —  W e i z e n ,  

1.S8z^ Dez., 1.57^ MÄ. ' ^ 
Korn — 77 Dez., 78^ Mai^S 
Hafer — 48»/8.Mz., 51 s/« Mm. 
Getreide für Baar — No. 2 rother 

Winte^eizen P1.582^ — 
Korn, v9^90c; Hafer, Standard, 
471/2—48z^c. 

Gerste — 75c—51.18. 
Vieh «nd Provifionelk. 

C h i c a g o ,  1 3 .  O L t .  R i n d v i e y  
Zufuhr 2,000. — Schwach. Stiere, 
P6.15—9.30; Kühe und Rinder, 
i-^3.50—9.30; Kälber P7.25—11.50. 

Schweine — Zufuhr 24,000. 
langfam; 5—1.0c ünter^dem gestrigen 
Durchschnittspreis. — Durchschnitts 
gewicht, P9.lZ0—10.05; zumeist P9. 
25—9.45. 

Schafe ^— Zufuhr 2,<)00; sest 
Widder P6.60—8.25; Lämmer P7. 
75—10.40. 

Geflügel — 17c: Springs 16i/^c 
Eier — Prima 301/2^—31c. 
Butter Creamery 30—34i/^c 

W Diese ganze Woche. ' 

Ein Cinenia - Opern Schauspiel. 
25—Symphonie Orchester —25 

und die ' ̂  
„Missions - Singer." 

Zweimal täglich: Abends Punkt 
8:15;'—Matinee: Punkt 2:15. 
Preise: Abends: 25c, 50c, 75c. 
Boxes PI.—^Matinee: 25c, 5vc. 

Nur Sonntag AVend, 15. Okt. 

zepieixikek ! 
Gesellschaft von 50 Personen. 
Eilte Fülle von Tango ° Vor-

^ ^ führuugen. 
<Der Saison meist beliebte 

Musikalische Schauspiel - Vor­
führung. . 

— Großartiger Chor. 
Populäre Preise. 

Reue Anzeigen^ 
Danksagung. 

Wir wünschen hiernnt d^n vielen 
Freunden und Nachbarn firr deren gü-' 
tsge Theilnahme während der Krank-v 
heit uud bei dem Verlust unferes Soh-s 
ues und Bruders. Hugo T. Schenmu, 
und auch für die vielen prächtigen Blu­
menstucke. ferner Herrn Johannes 
jtroeger für die trostreichen Worte, die 
er in den Parlors und am Grabe 
fprach, zu danken. Wir wünschen fer­
ner den Angestellten der Davenport 
Slaughtering and Rendering Company 
fur deren prächtige Blumenspenden zu 
danken. 

B. Schernau und ft-rqu. B 
N. Frau Paul Als,recht. . 

-

MM 

AnHeigen für 
«rbeltsplSHe, Verkäufe, «erlmste. 

Wohnungen ete. 
in dieser Rubrik werden für einen Ta> 
bls zu emer Woche zu den nachfolgen, 
den Raten wserirt: Bis zu vier Zeilen 
oder deren Raum 60c. über vier und 
rs zu acht Zeilen 51.00. Keine An­

zeige wird für weniger al» S0c ange­
nommen. 

Für Stellengesuche wird bei ein- vi» 
sechsmaliger Insertion 2 5e berechnet. 

Verlangt: Gute Köchin in amerika-
n,scher Familie von drei Personen, wo 
Deutsch gesprochen ivird. Löhn P7.00. 
Telephon: Dav. 178. i4.baw 

Verzogen: Geo. Rasmussen. erst-
ttass,ger Schuhmacher, ist nach 1818 
Rockingham Road verzogen. Sprechen 
Sie hier wegen Reparaturen vor. ! 

14,1Wt. 

R' 

D 

Nur einmal in Davenport.^ 

Sonntag, den 15 Ottober, 
Abends » Uhr. 

— Der neueste große Btthirenyrfolg! — 
Hermann Brandau's 

M grche HkMUlj 
Deutsch-Amerikanisches Volksstück 

in 3 Akten. 

Preise der Plätze: P1.00. 75c. 50e und 
25c. — Vorverkauf: Apotheke von 
Martin Hansm. 

Gegeben von der Vereinigung Deutsch-
Amerikanischer Bühnenkünstler 

unter der persönl. Leitupg des Autors. 

Verlangt: Mädchen, um bei leichter 
Hausarbeit behilflich zu fein und auf 
Kind im Alter von 2 Jahren aüfzu-
paffeu. Frau W. P. Bettmdorf, Tele­
phon ̂ 72. 12.1Wt. 

Zn verkaufen oder zu vermiethen: 
Wohnhaus mit 6 Acker Land, zwischen 
Donahue und Dixon. Nachzufragen 
No. 1611 Ripley Str. 12,1Wt. 

Zu verkaufen: Gebrauchte Automo­
bile. fast wie neu. Beachten Sie'das 
Bulletin in unserem Fenster. Stets Ge­
legenheitskäufe wie Fords. Overlands 
usw. Overlnud Davenport Co., Ber-
theiler. No. 324 Harrison Straße. Te­
lephon 6Y00. II.IWt. 

Zu vermiethen: Zwei moderne Häu­
ser mit ze 4 Zimmern. Sprechen Sie 
vor No. 1346 Union Str. 10.1Wt. 

Gesucht: Aeltere Frau sucht Stel­
lung als Haushälterin, wo die Haus­
frau fehlt. Tel.: Dav. 13S3-D. ^ 

8.1Wt. ^ ' 

Alle Arten 

Verlangt: Mädchen für ftändige Ar­
beit; kurze Stunden, guter Lohn.'Ru­
fen Sie auf: Davenport 123, ztvischen 
» . . g.lW Alle Sorten? 9 und 10 Uhr Vorm. N 


